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Freiheit fiir Schiller!

Wilhelm Tell, der allererste Mutbiirger

ROLAND SCHAFLI

Er war der allererste Wutbiirger, und er hat noch mehr Pfeile im Kécher: ;
: Haupts.» - «Aber du bist doch ein Meister-

Tell, von dem man sagt, er sei eine Sagengestalt, ist so wirklich wie ein

Versprechen ein: «I'll be back.»

Hoch oben in den Alpen: Vor seinem Rusti- :
co hantiert Wilhelm, einfacher Wildheuer
und Bergbauer, mit einem Schneidegerit, als
dieses ihm stirbt. Noch lauft die elektrische
Gartenschere auf Garantie, doch muss esim

Dorf beim Kundenservice vorgezeigt wer-

den. Sein Eheweib Hedwigratbesorgt ab, ins
Tal herabzusteigen, war er doch viele Jahre
nicht mehr in Altdorf. Doch der Tell schultert
zur Antwort nur grimmig die Gartenschere, :

ein chinesisches Fabrikat.

Esist ein ruhiger Abstieg, sind doch
Kuhglocken seit Jahren verboten.
Downtown Altdorf trifft Tell auf den
alten Kdmpen Stauffacher, der als
Riitli-Initiant mit den Worten «Ich
schwor!» den Wortschatz der Bal-
kan-Jugend bereicherte. «Mir ist das
Herz so voll, mit Euch zu reden»,
fangt der Landammann gleich an,
den EU-Beitritt zu bedauern, und
Tell erwidert: «Das schwere Herz
wird nicht durch Worte leicht.» Sie
sprechen laut miteinander, um das
Rauschen der sich unabléssig dre-
henden Windréder zu iibertonen.

Tell war auf der Alm gar nicht gewahr, dass
die Schweiz 2034 den Atomausstieg realisier-
te und nun der Strom um 8 Uhr abgestellt
wird (gleich nach der Tagesschau). Seine }

Schere war akkubetrieben.

Eidgenossen ihrer Heimat den Riicken keh-
ren, die TV-Programme seien voll von Sen-

dungen wie «Aufund davon», «Tschiissund
weg» sowie «Leck mich am Arsch». Und }
schlimmer noch: Moritz Leuenberger zum
¢ burger ungehindert zuriick ins Land. Und
wieder storst du die Ruhe. Du hast dem
Brand nicht Referenz erwiesen.» - «Wo }

Minister fiir Komik in Briissel zu ernennen,

habe sich auch als Fehlschlag erwiesen. Da
die Geschifte bereits um 24 Uhr schliessen,
scheidet Tell nun eilig von Stauffacher. Vor }
¢ Vor dem Brand, dem Penny-Markenzei-
: chen, sollst du dich vorbeugen.» - «Warich :
: besonnen, hiess ich nicht der Tell.» - «Hat-

dem Eingang des osterreichischen Penny-

Discounters, der den helvetischen Markter- :

oberte und die beiden Grossverteiler ver-

dringte, deren Namen zu erwihnen heute :
¢ rum: «Der ist von der Kesb weggeholt wor- §
den.» - «Mit welcher Begriindung, sprich.» - }

unter Strafe steht, fithren Soldaten in Mar-

keting-Anziigen eine Kontrolle durch. Die }

Taschenlampe unters Wams leuchte. Das
Déja-vuldsst Tell versteifen. Die Marketing-

i zu Threm eignen Schutz», bescheinigen sie |
ihm, denn die Terror-Attentate liessen die :
Supermérkte ihre Sicherheitsmassnahmen
verstirken. Tell bleibt fest. «Ich beug mein }
Knie nur vor dem Herrn.» Standhaft weigert

er sich, sich gebiickt von hinten betrachten
zu lassen. Da rufen die Marketing-Knechte
aus: «Platz, Platz dem Landvogt!» Die Men-
ge der Banker, IT-Spezialisten und anderer ;
i TagelShner stiebt auseinander, als Gessler §

i im schwarzen Tesla sich gerduschlos nahert.
Stauffacher berichtet, dass mehr und mehr
: «So begegnen wir uns wieder, Tell, alter :
i Schwede. Ich paarschippte schon nach ei-
nem neuen Intimfeind.» - «Hatten wir Euch
und Euresgleichen nichtvertrieben?» - «Mag }
¢ Volk ist untersagt, nach Ladenschluss den

sein, doch durch die MEI kamen wir Habs-

brannts denn?» - «Nirgends, du Térichter.

test du nicht einen Knaben?» Tell druckst he-
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«Ich schosse meine Pfeile Richtung seines

: i ; G

automatischer Kundenreklamationsschalter. Im Jahr 2036 16st er sein ISCC:: ltlrt;fi; g:g’;g;ﬁﬁ ;11151;: _ :é\:[) iﬁ;;gsts
i mir diesen Apfel auf 100 Schritte durch das
i Loch in jener Torwand und gewinne einen
¢ Penny-Gutschein!»

Kunden miissen sich vor dem Logo des Dis-

counters biicken, auf dass man ihnen mitder

Ein Raunen geht durchs Volk. «Der Un-

i mensch! Das ist nicht zu schaffen!» etc. Tell
i erwidert: «Schon aufder Schulbanklernt der
Soldaten bestehen auf dem Biickling: «'Sist §

Schweizer Bub, mit Essen spielt man nicht.»
Gessler hilt Tell noch immer den Apfel hin,
als der bemerkt: «<Das kann zu dieser Zeit
noch kein Schweizer Apfel sein.» - «Freilich
nicht. Doch entspricht er der EU-Norm.
Nun denn, du rithmst dich deines sichren
Blicks. Wohlan, schiess. Es ist Som-
mer-Schuss-Verkauf.»

Tell steckt sich noch einen zweiten
Apfel ein, bevor er auf die Torwand
schiesst. Das Volk schreit auf: «Der
Apfel ist gefallen! Noch dazu nicht
weit vom Stamm!» Doch als Tell sich
anschickt, mit der defekten Garten-
schere den Discounter nun endlich
zu betreten, hélt ihn der Vogt zu-
riick: «Sag an, Tell, wozu der zweite
Apfel?» - «Hétt ich an der Torwand
vorbeigeschossen, Eurer hitt ich
nicht gefehlt.» - «Ergreift ihn! Bindet
den Frevler!» Doch geistesgegen-
wirtig sticht Tell mit seiner Garten-

PAscaL COFFEZ

i schere zu. Verblutend klagt ihm der Land-
¢ vogt: «Weh mir! Durch diese hohle Geste
: musste er ja kommen!» Gesslers Befehl, den

Kriminellen zu verwahren, gehtim Aufschrei
des P6bels unter: «<Mitten ins Herz getroffen!

i Welch grissliches Ereignis! Das war Tells
: elektrische Gartenschere! Sie l4auft wieder,

geschmiert vom Blute des Tyrannen!»

Die Nato setzt nach dem blutigen Terror-An-
schlag sofort ein Tanzverbot in Kraft. Dem

neuen Landeshymnen-Rap zu tanzen. Das
alles kiimmert Tell nicht, der sich auf seine
Bergspitze zuriickzieht. Nur noch selten

i schaut er hinunter ins Tal mit seinen lang-
i samversiegenden Steueroasen. Er werde nie

mehr herabsteigen, gelobt er seinem Ehe-

i weib, wenn er nur piinktlich seine Subven-
i tionen erhalte. «Eskann der Frémmste nicht
im Frieden leben, wenn es der bosen EU
nicht gefallt.»

Wautbiirger

39




	Freiheit für Schiller! : Wilhelm Tell, der allererste Mutbürger

